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No. U. IX Jahrgang. Zürich, 1. Juni 1902.

Gewerbeausstellung Zürich 1894

Silberne Medaille
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ZÜRICH Schweiz. Landesausstellung Genf 1896

Silberne Medaille.
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f Caspar Schindler-Escher.
Am 14. Mai d. J starb in Zürich im Alter von bei-

naho 74 Jahren Herr Seidenfabrikant Caspar Schindler-
Escher. Der Verstorbene war seinerzeit Mitbegründer
dor Zürcherischen Seidenwebschule und gehörte von ihrer
Eröffnung im Jahre 1881 au bis zum Jahr 1898 der Auf-
Sichtskommission als Vertreter der Stadt und Vizepräsi-
dent an. Herr Schindler war bis zu seinem aus Gesund-
heitsriicksichten erfolgton Rücktritt oin eifriger Förderer
dieser Anstalt, wie das in dem Bericht der Aufsichts-
kommission Uber das siebenzohnto Schuljahr in folgender
Weise erwähnt worden ist: „Während diesen vielen
Jahren hat Herr Schindler-Escher seine Aufgabe in iius-
serst gewissenhafter Woise erfüllt. Mit Freuden pflogte
or dieses institut, in welchem er eine kräftige Förderung
unserer Industrio erblickte, die Anstalt war ihm lieb und

gerne stellte er seine Kräfte in ihren Dienst. Der Leb-
i'evschaft war er ein treuer Freund. Wir alle vermissen
ihn ungerne, wissen aber, dass er auch ausserhalb der
Behörde der Schule soin warmes Interesse erhalten wird."

Lctztorer Voraussetzung ist Herr Schindler-Escher
getreulich nachgekommen, indem er bis zu seinem Hinschied
der Entwicklung der Anstalt seine rege Teilnahme be-
kündete. Aber auch der Lehrerschaft, und den Schülern
jener Zeit sind die Momente in angenehmer Erinnerung

geblieben, da der hochgewachsene, stramme Herr der
Anstalt seine fleissigen Schulbesuche abstattete und je-
weils ein reges Interesse für die verschiedentlichen Lei-
stungen bekundete. Gegenüber den Schülern war er im-
mer wohlwollend gesinnt. Wenn es jeweils galt, das

Unterrichtspi'ogvainm von den umständlichen und zeit-
raubenden Diktaten zu ontlaston, so konnte man soincr
Zustimmung sicher sein, um so mehr, wenn dadurch die
Möglichkeit zu inhaltreicherer Ausgestaltung des Unter-
richtes selbst geschaffon wurde.

Die vielen Verdienste, welche sich Herr Schindler-
Escher auf diesem Gebiete erworben hat, umfassen aber

nur einen kleinen Teil des gemeinnützigen Wirkens dieses
Mannes überhaupt. Zahlreiche Nachrufe bekunden in
Uberzeugender Weise, dass sein Hinschied Uber den Kreis
der nächsten Familienangehörigen hinaus überall da

schmerzlich empfunden wird, wo Menschenliebe und that-
kräftige Mithülfe von segensreichem Einfluss sein können.
Wie sehr Herr Schindler-Escher zeitlebens als Schweizer
von echt patriotischer Gesinnung und wahrer Menschen-
freund gedacht und gehandelt hat, ergiebt sich aus eini-
gen seine vornehme Gesinnung und Charakter besonders
kennzeichnenden Zügen, welche auch hier festgehalten zu
werden verdienen.
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Caspar Schindler wurde am 11. August 1828 in Mollis
geboren, jener schmucken Gemeinde im Kanton Glarus,
welcher die Schweiz schon manchon hervorragenden Biir-
ger zu verdanken hat. Sein Vater war der Landammann
Dietrich Schindler, welcher daselbst immer noch in gutem
Andenken steht, woil er dem Kanton Glarus während
seiner Amtsperiode eine zweckdienliche Verfassung gab.
Ferner war er ein Hauptförderer der unter vielen Schwie-
rigkeiton durchgeführten Erbauung der Strasso Uber den

Kerenzerberg gewesen, wodurch die romantische Schön-
heit des Walensees zugänglich gemacht und der Grund
zum Aufblühen dortiger, früher so vereinsamter Gemein-
den zu stark besuchten Sommeraufenthaltcn gelegt worden
ist. Die Rücksicht auf die Erziehung seiner Kinder ver-
anlasstc Landammann Schindler, aus dem glarnerischen
Staatsdienste auszuscheiden und im Jahr 1840 nach Zürich
überzusiedeln. Sein zwölfjähriger Sohn Caspar sollte sich
der Landwirtschaft widmen. Er besuchte zu diesem
Zweck verschiedene landwirtschaftliche Schulen und er-
weiterte das erworbene theoretische Wissen durch längere
Aufenthalte vorerst in Ungarn und dann in Schottland,
woselbst er auf verschiedenen Besitzungen praktisch thätig
war. In einem im Jahr 1852 in Wien erschienenen Buch
„Die Landwirtschaft in Schottland" brachte er die in
letzterm Land erhaltenen Eindrücke zn allgemeiner Kennt-
nis. Sein Vater bätto es gerne gesehen, wenn der für
die Landwirtschaft so wohl veranlagte Sohn sich in Un-

garn als Grundbesitzer niedergelassen hätte. Da verlobte
sich Caspar Schindler kurz nach seiner im Jahr 1853

erfolgten Rückkehr nach Zürich mit Frl. Elise Escher,
der Tochter des in Zürich hochangesehenen Direktors
Martin Escher-Hess, des Erbauers der ersten schweizeri-
sehen Eisenbahn Zürich-Baden. Herr Escher wollte seine
Tochter nur ungern in die Fremde ziehen lassen und
wurde daher diese Verlobung die glückliche Veranlassung,
dass auch Caspar Schindlor unserem Lande erhalten blieb.
Um aber in Zürich bleiben zu können, war der junge
Landwirt genötigt, seine bisherige Berufsthätigkeit zu
verlassen und sich einem andern Gebiet zuzuwenden. Da

um jene Zeit die Seidonindustrie in Zürich in ansehn-
licher Weiso blühte und er infolge seiner neuen verwandt.-
schaftlichen Beziehungen eine gewisse Stütze an der da-

maligen bedeutenden Soidonfirma Salomon Escher zum
Wollenhof haben konnte, beschloss or, Seidenfabrikant zu
werden. Er erwarb sich das etwas zurückgegangene Fa-
brikationsgcschäft der Gebrüder Meyer beim Steg und
arbeitete sich mit unermüdlicher Gewissenhaftigkeit und

Genauigkeit in seinen neuen Beruf hinein. Die verschie-
denartig herzustellenden Gewebearten veranlassten damals
manche Fabrikationsbetriebe, sich auf Spezialitäten zu
konzentrieren, um dieselben dann um so rationeller herzu-
stellen. Als neuer Artikel kamen um jene Zeit die Sei-
denbeuteltücher auf und sicherten die Fortschritte im

Miillereigewerbo und die Errichtung zahlreicher Kunst-
miihlen diesen Geweben eine ansehnliche Absatzfähigkeit.
Mit viel Geschick griff auch Horr Caspar Schindler diesen
Artikol auf und hatte er damit so viel Erfolg, dass er nach
und nach seine gesamte Fabrikationsthätigkoit dieser Spozial-
branche zuwandte. Diese feinen und allerfeinsten Seiden-
gazegewebe werden in anstrengender, ausschliesslich Man-
nern obliegender Arbeit im Appenzellerlande in Webkellern

hergestellt, weil die hier vorherrschend feuchtere Luft
die Seideiiketten elastisch erhält und dadurch die Pro-
duktion einer tadellosen Ware ermöglicht wird. Die Vor-
ziigo dieser Fabrikate begründeten denselben einen Wolt-
ruf und die Firma von Caspar Schindler im „hintern
Strohhof" kam zu ansehnlicher Blüte; sie wird heute
trotz der für diesen Artikel sich schwierig gestaltenden
Zeitumständen von seinem Sohn und Nachfolger in umsich-
tigster Weise weitergeführt.

Durch diese Berufsthätigkeit wurde das Wirken und
Streben Caspar Schindlers nun keineswegs erschöpft. Sein

an der Strasse von der Altstadt nach Wipkingen gelege-
nos Landgut mit dem einfach vornehmen Wohnsitz bot,

ihm vorerst reichliche Gelegenheit, seine theoretischen
und praktischen Kenntnisse Uber Landwirtschaft in ange-
mossener Weiso zu verworfen. Wie mancher Webschüler
ist während seiner Schulzeit alltäglich mehrmals an dem

Gut vorbeigegangen und fühlte seinon Blick immer wieder
angezogen durch die musterhafte Anlage und Bebauung
dieser Ländoreicn. Es schien, als walto hier jeweils ein
besonders umsichtiger Geist, welcher jeder pflanzlichen
Anlage und jedem Baum seine fürsorgliche Pflege zukom-
men lasse. Dieser fördernde und belebondc Einfluss ging
von Caspar Schindler aus und Hess er sich nicht nehmen,
alle nötigen Anordnungen in der Bepflanzung dos Gutes
selbst zu treffen. Im Frühling mit dem Erwachen der
Natur war es ihrii ein Gonuss, jeweils in früher Morgen-
stunde sich in dem Parke zu ergehen, dio wunderbaren
Fortschritte in dem Wachstum der Pflanzen zu verfolgen
und dem muntern Treiben der Vögel in den Zweigen zu
lauschen. Selbstverständlich wusstc er auch das Intorosso
und die Aufmerksamkeit seiner Familienangehörigen für
diese Quellen des reinsten Genusses zu erregen. Er war
auf landwirtschaftlichem Gebiet auch wissenschaftlich
thätig. Bei Anlass der Verheerungen der Weinberge in
Südfrankreich verfasste er eine Abhandlung über „die
Wiederherstellung der durch die Phylloxera zerstörten
Weinberge durch die Widerstandskraft der amerikanischen
Rebwurzcln." Er hatte hierüber selbst mit einem Stück
Rebland auf seinem Gute Versuche angestellt. Seine
kloine Schrift fand denn auch oingehendo Würdigung unter
den schweizerischen Weinbauern und wurde nachher in
die italienische Sprache übersetzt.

In seinen früheren Jahron diente Horr Caspar
Schindler seinem Vaterlando auch im Militärdienst. Die
Grenzbesetzung von 1870 machte er als Major im General-
stab mit. Für die Naturschönheiten des Schwoizorlandes
hatte er immer ein offenes Auge und unternahm als ge-
iibtor Fussgänger manche Wanderung in das Alpongcbiet,
hiebei auf seine Begleiter in der Erfassung des erhabenen
Genusses anregend einwirkend.

Die Liebe zur Natur war der Born, welche sein
Herz auch immer warm für die gesamte Menschheit
schlagen Hess. Es war ihm nicht genug, seine nächsten

Angehörigen glücklich zu wissen, sondern er war überall
dabei, wo es galt, den Armen und Bedrückten Erleichtc-
rungen und Lichtblicke zu verschaffen. Dieser schöne

Charakterzug drängte ihn, sich im Jahre 1870 der Depu-
tation zur Hülfeleistung nach Strassburg anzuschliessen.
Er ergibt sich ferner aus den verschiedenen Anstalten,
Gesellschaften und Vereinen, welchen Herr Schindler als
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eitrigster Mitarbeiter angehörte und die hier nur dem Namen
nach kurz erwähnt worden können : Zürcher Hausverdienst-
verein; Arbeiterwohnungen im Kreise III; Kinderspital
Hottingen; Aufsichtskommission der Irrenanstalt; Pesta-
lozzistiftung Schlieren; Aufsichtskommission des Seminars
Unterstrass; Anstalt schwachsinniger Kinder in Regens-
borg, bei welcher er Präsident der Direktionskommission war.

Aus dieser öffentlichen und nebenhergehender, ebenso
reichhaltiger, privater Thätigkeit auf sozialem Gebiet, er-
gab sich für Hrn. Schiudler bald, in welcher Weise
einzig und allein ein grosser Teil von Not und Elend
abgewendot und die Verhältnisse für alle Bevölkerungs-
schichten befriedigend gostaltet worden können. Wie er
auf seinem Berufsgebiet in einer gut organisierten Seiden-
webschule ein Hauptförderungsmittel der zürcherischen
Seidenindustrie sah, so konnte jeder Industrielle auf seine
besondere Anerkennung rechnon, welcher mit nie
lastonder Initiative durch Vcrgrösserung seines Geschäftes
die Verdienstquelle seines Landes zu vermehren suchte. Wer
neue Absatzgebiete für die einheimischen Produkte auf-
zu nden wusste, die Arbeitsgelegenheit vermehrte und
dabei das Wohlergehen seiner Arbeiter nach besten

iä ten zu fördern suchte, erwies nach seinem Dafür-
in ten dem Lande grössere Dienste als der selbstloseste

lanthrop, welcher dieselben Summon schenkte. Von
diesem Gesichtspunkt ausgehond, stellte Herr Caspar
Schindler bei Anlass der Landesausstellung in Zürich 1883
dem Centraikomitee einen grösseren Betrag zur Verfti-
guiig für die Ausschreibung einer Preisschrift: „Ueberdie Einführung neuer und die Verbesserung bestehender
Industrien in der Schweiz". Eine Reihe interessanter
Arbeiten, welche seinerzeit publiziert wurden, waren
das Resultat.

Mit der Schaffung vennehrton Erwerbes war aber
fur den Verstorbenen nicht Alles gethan, ebenso wichtig
war für ihn, wie der Arbeiter mit seiner Familie lobe.

Das Wohnen in grossen Miotkasernen in den Städten,
das zu stark entwickelte Vereinsleben mit den schädi-
genden Auswüchsen der Wirtshausgängerei und der rc-su oronden Unmenge von Festanlässen kon nten dem
feinen Geschmack eines Mannes nicht entsprechen, welcher
une Haupttrouden an den Schönheiten der Natur und
01 c a ting eines glücklichen Familienlebens fand,
oim c sie l diese reinen Genüsse schliesslich nicht auch

jeder Arbeiter verschaffen, wenn er nur wollte? Ist
es nicht, besser, er retto sich aus dem Gewühl dor
» <u te auf das Land und bewohne hier sein eigenes,

ose leidenes Heim, welches mit seinen blunienumrankten,
eus cru und Vorgärtchen ihn in der Mussezeit in den

nEmilie ziehe und zugleich der Hausfrau die
og ic i eit biete, das Gemüse für den Haushalt selbst

u p anzen Diesen Gedanken verfolgond und weiter
aus auend, veranlasste Herr Schindler, gemeinsam mit
seinem Biuder, im Jaliro 1885 eine weitere „Preisaus-
sc ueibung für don Bau von freistehenden Arbeiterhäusern

' ®'"dm dazu gehörenden Stück Land". Die Kosten
ur ein solid gebautes, kleines Haus durften don Betrag

von 4000 1< r. so wenig als möglich überschreiten, damit
i er Arbeiter die Möglichkeit vor sich sehe, in nicht all-
zu erner Zukunft in den Besitz eines eigenen Heim-
Wesens zu kommen. Hierin sah der Verstorbene einen

Ansporn, die Leute haushälterisch zu macheu und die

Möglichkeit zur Angewöhnung und Festhaltung au alt-
bewährten guten Sitten : „Sie fangen au einzusehen, wie
wertvoll die kleinen Ersparnisse sind; sie vermeiden

unnötige Ausgaben ; die Fainilienbeziehungen werden
freundlicher und inniger. Dio gute Gewohnheit des

Arbeitens und Sparens dauert auch nach gänzlicher Be-

Zahlung des Heimwesens fort und dio Leute legen sich
etwas zusammen für die alten und kranken Tage und
der Sinn für Ordnung und Häuslichkeit pflanzt sich auch
auf ihre Kinder fort." — Die Preisausschreibung hatte
Erfolg und sieben Projekte wurden prämiert, deren
Werlcpläue nebst Kostenberechnung in dem verdienst-
vollen, boroits in der siebenten Auflago unter dem Titel
„Klein aber mein" erschienenen Werk von Caspar
Schindler Escher enthalton sind. Wohl wissend, dass

Voranschläge und wirkliche Kosten sehr verschiedene
Dingo sind, Hess Herr Schindler zur Ueberzeugung von
der wirklichen Ausführbarkeit der Projekte selbst vor-
schicdenerorts solche Häuser erstellen und genauen Be-
rieht darüber erstatten. Die Anregung hatte guten Er-
folg, nicht nur wurden viele solcher Häuschen gebaut,
sondoru es bildeten sich auch Genossenschaften und

Vereine, welche sich mit der Erstellung von Einzel-
häusern und Uberhaupt mit dor Wohnungsfrage be-
fassten.

So glich das Leben des Verstorbenen bis zu seinem
Ende dem schönen Bild der riugsumbliihenden Natur,
welches auch ihm noch einmal zu sehen vergönnt war. Herr
Caspar Schindler hat für die Menschheit das Beste ge-
wollt und immer dafür gestrebt ; sein Andenken wird
daher auch von Allen in Ehren gehalten werden, für
welche er gewirkt und welche den Wert dieser Bestre-
bungen für dio soziale Wohlfahrt dos Volkes zn schätzen
wissen.

Mollis aber gebührt der Ruhm, die Heimatsge-
meiude voh Männern zu sein, welche auf sozialem Gebiet
Hervorragendes geleistet haben und zum Teil hierin für
andere Länder bahnbrechend vorangegangen sind. Wie
Caspar Schindler aus eigener Initiative, so hat Dr. Fri-
dolin Schüler in Mollis in zwanzigjähriger Amtsthätigkoit
als Fabrikinspektor des ersten Kreises, durch wohler-
wägendes Rechts- und Billigkeitsgcfühl verstanden, sowohl
für Arbeitgeber wie Arbeitnehmer befriedigende Zustände
in unserer Industrie zu schaffen und dadurch die Wohl-
fahrt des Volkes in allen Teilen zu fördern. Das lte-
stiltat seiner langjährigen Beobachtungen und Erfahrungen
über die Vorhältnisse in der zürcherischen Seidenindustrie
hat er in einer Schrift über „Die sozialen Zustände in
der Seidonindustrie der Ostschweiz" niedergelegt und
darin der Fürsorglichkeit unserer Fabrikanten, wie auch
der TUchtigkoit der Arbeiterschaft ein schönes Denkmal
gesetzt. So lange diese gegenseitigen, guten Verhältnisse
bostehon, wird es wohl möglich sein, die von aussen der
Industrie sich entgegenstellenden Schwierigkeiten zu über-
windon. Darum wird auch unsere textilindustrielle Be-

völkerung sich jederzeit dieser hochgesinnten Persönlich-
koiten mit Dank erinnern, welche in der geschilderten
Weise ihr Bestes für die Förderung der allgemeinen
Wohlfahrt eingesetzt haben.
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